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sozialkulturell geprägte Vorstellungen

(kollektiv determinierte Wahrnehmungs-, Auseinandersetzungs-

und Zuschreibungsprozesse) zum sexuellen Missbrauch 

an Kindern und Jugendlichen 

subjektive Repräsentanzen (Schemata, Konstruktionen…)

Einstellungen, Meinungen, Wissen eines Individuums

im Kontext der gesellschaftlichen Perspektive 

zum sexuellen Missbrauch 

Konsequenzen für ein 

 professionelles Verständnis und Handeln
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Warum dieses Thema?:

„Individuen“: 

Professionelle –Vertreterinnen und Vertreter von 

Berufsgruppen, die potentielle Offenbarungs- und 

Begleitpersonen von betroffenen Kindern und Jugendlichen 

sein können 

Entscheidung und Handeln „Schaltstellen“ 

Kontexte, zum Beispiel:

(sozial-) pädagogischer, therapeutischer „ Alltag“ 

Tätigkeit von Amtswegen 

Zeugen in Strafverfahren u.a.
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Handreichung einer Arbeitsgruppe/Netzwerk 

Kindeswohlgefährdung

mögliche Indikatoren für sexuelle Misshandlung:

–das Kind erzählt in sexualisierter Form,

–das Kind verändert sein Verhalten, es verhält sich besonders 

distanzlos oder distanziert, zieht sich zurück

–das Kind beschreibt sexuelle Handlungen,

–das Kind erzählt von „geheimen“ Kontakten 

(Geheimnissen) und/oder  das Kind spielt 

in altersuntypischer sexualisierter Form

eindimensionales, kategoriales Schema 

Ableitung eines Verdachtes aus Verhaltensweisen
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(klinisch) Entwicklungspsychologische 
Paradigmen  (Srouf & Rutter, 1984)

Äquifinalität: Trotzt verschiedener Rand- und 

Entwicklungsbedingungen, d.h. trotz unterschiedlicher Sozialisations-

bzw. Familienbedingungen (primäre Sozialisationsinstanz) können 

ähnliche Prozesse der Reifung zu vergleichbaren Endergebnissen der 

Entwicklung  (Störung) führen. 

Äquikausalität: Vergleichbare Risikofaktoren der Entwicklung 

(Sozialisations- bzw. Familienbedingungen) führen unter gleichen  Rand-

und Entwicklungsbedingungen zu unterschiedlichen Prozessen der 

Reifung und differentiellen Endergebnissen der Entwicklung (Störung). 

 „Symptome“ (Verhaltensindikatoren) sind unspezifisch
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Praxisorientierte Konsequenzen:

professionelles Verständnis in der Wahrnehmung und 

„Beurteilung“ von sexuellem Missbrauch

subjektiven „Glaubensfrage“ 

(kann ich das, kann ich dem Kind glauben) als Schnittestelle für

weitere Handlungsstrategien (in der Regel in verantwortlicher

beruflicher Position)

Anregung zur Selbstreflexion

Wissensvermittlung 
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sozialkulturell geprägte Vorstellungen 

zum sexuellen Missbrauch

subjektive Repräsentanzen (subjektive Überzeugungen)
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Hypothesentheorie (Bruner & Postman, 1951) 

Einstellungstheorie Wirkung von sozialer Determination 

auf die individuelle Wahrnehmung und Beurteilung

individuelle Hypothesenbildung (individuelle 

Glaubensfrage zum sexuellen Missbrauch)

Zentrales Konstrukt der Hypothesentheorie ist die 

Hypothesenstärke der Wirkung sozialdeterminierter 

Hypothese, zum Beispiel:

Sozialdeterminiert starke Hypothesen werden mit höherer 

Wahrscheinlichkeit  aktiviert als schwache.

Je stärker sie sind, desto geringer ist die zur Bestätigung erforderliche 

Menge an unterstützender Reizinformation und

umso größer muss die Menge widersprechender Reizinformationen 

sein, um sie zu widerlegen.
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Konsequenz: Bildung von Stereotypen

Stereotypen werden als 

gruppenspezifische Übereinstimmungen des Urteils 

verstanden                                  (Lilli, W. & Frey, D., 2001)

Stereotypen sind Einstellungen, die die 

Aufmerksamkeit auf eine bestimmte Klasse von 

Informationen beschränken  Simplifizierung
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Definition der Stereotypen zum sexuellen 
Missbrauch, Kirchhoff (1994)

Ăweit verbreitete, falsche Vorstellung zum Sexualdeliktñ 
oder Ăfalsche Vorstellung ¿ber typische 
Verhaltensweisen von Opfernñ (und Tªtern, d.A.) 

Simplifizierung betrifft sowohl Aktions- und 
Reaktionsweisen von Opfern und Tätern:

•fremder Täter
•im Freien
•überfallartig
•brutale Gewaltanwendung
•massive Gegenwehr des Opfers
•schwere, nachweisbare körperliche Folgeschäden 
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Missbrauchsmythen

Ausgangspunkt: Sabine Kirchhoff (1994): Stereotypen bei der Urteilsbildung in 

Bezug auf den sexuellen Missbrauch vor Gericht 

Mythos (Brockhaus - Multimedialexikon, 2009 

griechisch: Wort, Rede, Erzählung, Fabel) 

„... eine Erzählung von Göttern, Heroen u. a. Gestalten und Geschehnissen aus 

vorgeschichtlicher Zeit. Aus diesen ergibt sich eine Weltdeutung eines frühen 

Bewusstseins als Resultat einer sich zu allen Zeiten vollziehenden Mythisierung 

im Sinne einer Verklärung von Personen, Sachen, Ereignissen oder Ideen

zu einem Faszinosum von bildhaftem Symbolcharakter“.
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Vergewaltigungsmythen (Bohner, 1998)

„... deskriptive oder präskriptive Überzeugungen 

(im Sinne von „beliefs“ - Einstellungen) über Vergewaltigung 

(das heißt über Ursachen, Kontext, Folgen, Täter, Opfer 

und deren Interaktion), die dazu dienen, sexuelle Gewalt 

von Männern gegen Frauen zu leugnen, 

zu verharmlosen oder zu rechtfertigen“ 

„Diese Definition der Vergewaltigungsmythen kann 

ohne weiteres auf den Bereich sexueller Gewalt 

gegen Mädchen und Jungen übertragen werden.“

(Kolshorn & Brockhaus,2002) 
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VERGEWALTIGUNGSMYTHEN EMPIRISCHE BEFUNDE

ĂEchteñ Vergewaltigungsopfer setzen sich mit allen 

verfügbaren Mitteln körperlich zur Wehr.

ĂEchteñ Vergewaltigungsopfer weisen massive 

körperliche Verletzungen auf.

Für Frauen ist eine Vergewaltigung im Grunde nur 

eine Ăbesonders aggressive Form des 

Geschlechtsverkehrsñ.

Die wenigsten Opfer setzen sich körperlich 

zur Wehr; vorwiegend werden verbal-

kommunikative Abwehrstrategien 

angewendet.

Vergewaltigte Frauen weisen - wenn 

überhaupt - überwiegend leichtere bis 

mittelgradige physische Verletzungen auf.

Frauen erleben eine Vergewaltigung primär 

als existentielle Bedrohung mit akuter 

Todesangst sowie als grundlegende 

Verletzung ihrer physischen und psychischen 

Integrität.

[Quelle: Übersicht auszugsweise aus Greuel (1993, S. 64)]
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OPFERBEZOGENE MISSBRAUCHSMYTHEN EMPIRISCHE BEFUNDE

Nur  Mädchen im ĂLolitaalterñ werden sexuell 

ausgebeutet.

Ein Erwachsener kann einschätzen, wie viel Sex 

zwischen ihm und einem Kind dem Kind schaden wird.

Ein Kind kann selbst entscheiden, ob es Sex mit 

Erwachsenen haben möchte oder nicht. 

Wenn Kinder sich nicht massiv wehren, machen sie 

freiwillig mit und es macht ihnen Spaß.

Kinder sind oft sehr phantasievoll und erfinden solche 

Sachen. 

Es gibt für das Altersspektrum für missbrauchte 

Kinder und Jugendliche keine Altersspezifität.

Es gibt keine empirischen Belege, jedoch ist die 

Schadenseinschätzung bzw. die Sorge um Folgeschäden 

nicht das initiale Bemühen der Täter.

Als grundlegende Begründung insbesondere 

pädophiler Täter kann dieser Mythos fachlich nicht 

nachvollzogen und empirisch nicht bestätigt werden. 

Gegenwehrqualität ist kein Kriterium für eine 

Motivlage in der Verhaltensabschätzung. Ein Kind ist 

auÇerstande, Ăfreiwilligñ, Ăwissendñ und 

Ărechtswirksamñ in eine derartige erotische oder sexuelle 

Inanspruchnahme einzuwilligen .

Phantasieleistung ist situations-, zeit-, intelligenz- und 

altersabhängig:

(Quellenangaben zum Beispiel  Niehaus, 2001, Balloff, 2002, Volbert 1992)
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AUSSAGEVERHALTEN UND MISSBRAUCHSMYTHEN EMPIRISCHE BEFUNDE

Anzeigeverhalten der Opfer: Echte Opfer erstatten 

unmittelbar nach der Tat Anzeige.

Aussageverhalten der Opfer: Echte Opfer sind betroffen, 

emotional aufgewühlt.

Eine Aussage muss Anschaulich und Unverrückbar sein. 

Je jünger die Kinder, umso weniger können sie sich das 

einfallen lassen.  

Der Anzeigezeitraum sinkt zeitlich betrachtet - je 

„fremder“ der Täter war, jedoch besteht kein 

entsprechender, insbesondere nachvollziehbarer 

Zusammenhang (Bange, 1992); (Nack et al, 2007)

Die Realität einer Tat korreliert nicht mit einem 

bestimmten emotionalen Aussageverhalten (Abel, 1988; 

Kröhn, 1984).

Erinnerungsprozesse  werden individuell und durch 

vielfältige Faktoren beeinflusst: Handlungshäufigkeit, 

Handlungsart , Beziehung zum Täter (Jansen ,2004)

Die Erinnerung wird nicht nur durch die Handlung 

sondern auch durch den Aussage (Befragungsverlauf) 

bestimmt (Volbert, 2004)
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Soziokulturelle Deutungen von sexueller Gewalt
(Godenzi, 1989) 

é ein Ăohne Aufsehen eingebettetesñ Phªnomen Ăim 
SchoÇ der Gesellschaftñ und der entsprechenden 
Geschlechterverhältnisse. 

Opferwerdung als Ăstrukturelle Viktimisationñ                      
(Baurmann, 1983)

Es wird davon ausgegangen, dass die 
gesellschaftlichen Strukturen als Ăgewaltfºrdernde 
Strukturenñ das Tªter-/Opferbild und die 
Opferwerdung maßgeblich beeinflussen und analoge 
Stereotypen und Vorurteile fördern. 
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Zeitspanne: 60er Jahren bis Ende der 70er Jahre

kriminalätiologischer Paradigmenwechsel
(Weis, 1982)

vom kranken Triebtªter (ĂSchwarzer Mannñ 
Hypothese) hin zum Opfer-Täter-Kontext

sozialen Deutungsmuster: 

Das Kind fällt dem Täter durch sein eigenes 
normabweichendes ĂTriebverhaltenñ (sexuelle Neugier 
oder/und Ungehorsam, ĂLolitañ Hypothese) zum 
Opfer 

ĂOpferpräzipationñ/Opfermitverantwortung 

Paradigmenwandel sozialer Deutungsmuster 
zum sexuellen Missbrauch 
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Zeitspanne: Anfang/Mitte der 80er Jahre

Sozialstruktureller Paradigmenwandel
Schetsche (1993, 1996, 2000)

soziale Deutungsmuster: 
vom Bild des Ăfremden Triebverbrechersñ hin 
zum Bild vom Ăintrafamilialen Missbrauchñ

Der Täter war nicht mehr der fremde Psychopath, 
sondern der Ănormale Mannñ in einer Doppelkategorie 
(Autorität und Täter), als Ausdruck eines patriarchalen 
Gewaltverhältnisses. 

Missbrauchsdiskurs der 80ger Jahre in Deutschland 
•ĂImportñ aus den USA: Diskurs zur kºrperlichen Gewalt von Eltern gegen Kinder 
•Frauenbewegung als Trägerin der Kampagne gegen den sexuellen Missbrauch   

(Mädchen)
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Opfer waren in einem inzestuösen Verständnis die 
(Stief-) Tºchteré, die in einem abhªngigen Verhªltnis 
insbesondere bei der Offenbarung gegen bestehende 
(insbesondere auch familiale) Normsichtweisen 
verstoßen mussten. 

Besonderheiten der familiären Anonymität:
familiendynamische und familienstrukturelle 
Besonderheiten
Schutz von Personen und des Familienbildes
Schüren von Scham- oder Schuldgefühlen 
Instrumentalisierungs- und Geheimhaltungskomplotte
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Paradigmenwandel und gesellschaftliche 
Aufmerksamkeitsselektion

(Berentzen, 1994, Pfeiffer et al., 2004)

Wandel des präventiven Gedankens

Kontrolllernen für normativ berechenbares Verhalten 
(Verhaltenssteuerung/Pünktlichkeit) 

Prävention/Schutz durch Früherkennung

die Aufdeckung des Einzelfalles 
in familiendynamischen Kontexten 
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Gesellschaftliche Aufmerksamkeitsselektion 
und soziale Deutungsmuster

symbolische Dunkelziffervermutung

 exorbitante Enthüllungsrhetorik

 erheblicher medialer Transport von 
Deutungsmustern (Einschaltquoten und medial  
suggerierte Skandalformen)

ĂMissbrauch-mit-dem-Missbrauchñ-Diskussion              
(Deegener, 1997)
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sich verselbstständigende Weiterentwicklung der Deutung

sozialer Probleme „Kippen“sozialer Gruppenmythen
(Enders 2001, 2002)

Das Ausmaß sexueller Gewalt, insbesondere in der Dunkelzifferdiskussion, 

sei übertrieben bzw. erfunden, werde jedoch von Seiten der Jugendämter 

sowie vieler, insbesondere parteilich-feministischer Beratungsstellen 

leidenschaftlich inszeniert und skandalisiert.

Die Qualität wie die Quantität der Folgen für die Opfer werde 

maßlos übertrieben und verzerrt dargestellt.

Sexueller Missbrauch werde in Sorgerechts- und anderen Verfahren 

gehäuft genutzt, um Vätern das Sorgerecht zu vereiteln. 

Die Verdachtsabklärung sei dabei durch unseriöses, aktionistisches, 

manipulatives und suggestives Verhalten geprägt 

(Kritik an der Arbeitsweise der Helfergruppen). 
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Einzelfallaufdeckung und institutioneller Handlungsstil

sexuellem Missbrauch steht im Spannungsfeld einer 

multiplen formalen Rechts- und Interessenlagen zwischen 

Kindeswohl, Opferschutz und den entsprechenden 

gesetzlichen Regelungen 
(Münder et al., 2000; Zitelmann, 2001; Zitelmann et al., 2004; Fastie, 2002)

 als Folge des 80ger Paradigmenwandels in den 
Folgejahren

vorsichtig-ängstlicher Handlungsstil 
"Blamin-the-assistant"-Effekt (Kirchhoff, 1996)
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Trotz Rechtsregelung nach SGB VIII, § 8a 
(Schutzauftrag) 

personelle Fehlreaktionen und Folgen
sekundäre Viktimisierung (Deegener, 2002)

Zeichen der Betroffenen werden Ă¿bersehenñ,
nicht beachtet

Betroffenen wird nicht geglaubt

bei der Unterstellung eines in Wirklichkeit nicht 
erfolgten Missbrauchs können die Kinder und 
Jugendlichen kontextabhängig instrumentalisiert 
werden  
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Aufklärungsparadigma: Individuelle Hypothesen
ĂindividuelleGlaubensfrageñ ĂGlaubensbefindlichkeitenñ

u.a. der Professionellen

Glaubhaftigkeit von Zeugenaussagen als Ausdruck 
eines weitestgehend empirisch gesicherten diagnostischen 
Erkenntnisprozesses (Balloff, 2002)

Wie professionell sind die Professionellen in ihrer 

individuellen Wahrnehmung und Beurteilung von sexuellem 

Missbrauch an Kindern und Jugendlichen?

Missbrauchsmythenakzeptanz bei Professionellen 

Wie stereotyp urteilen Professionelle?

statistische Analysen, Bewertungen und Auswertung der Untersuchung von 

Dipl.-Psych. M. Wehstedt, Dr. M. Huth



Missbrauchsmythen DJI IzKK 26

Explorative (deskriptive) Studie

6 (prototypische) Fallvignetten, Untersuchungszeit 1996-2000  

6 Berufsgruppen

PolizistInnen: 13 TeilnehmerInnen waren Frauen, 20 Männer

(Frauenanteil 39,4 %), 100 %

PsychologInnen: 71 TeilnehmerInnen waren Frauen, 17 Männer 

(Frauenanteil 80,7 %), Rücklaufquote 35.2 %

Praktische ÄrztInnen: 42 TeilnehmerInnen waren Frauen, 8 Männer 

(Frauenanteil 84,0 %), Rücklaufquote 86.7 %

MitarbeiterInnen Jugendamt, ASD: 42 TeilnehmerInnen waren Frauen, 7 

Männer (Frauenanteil 85,7 %), Rücklaufquote 42.5 %

SchulpädagogInnen: 42 TeilnehmerInnen waren Frauen, 18 Männer 

(Frauenanteil 70,0 %), Rücklaufquote 54.2 %

ErzieherInnen in der stationären Jugendhilfe: 45 TeilnehmerInnen waren 

Frauen, 7 Männer (86,5 % Frauenanteil), Rücklaufquote 100 %
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2 Kontrollgruppen

PsychologiestudentInnen 29 TeilnehmerInnen waren Frauen, 11 Männer 

(Frauenanteil 72,5 %), Rücklaufquote 100 %

Berufsfremde: 41 TeilnehmerInnen waren Frauen, 8 Männer (Frauenanteil 83,7 

%),  Rücklaufquote 100 %

Gesamtstichprobe: 421 TeilnehmerInnen

weiblich:  315    74 %

männlich: 106    26 % 

Rücklaufquote: 77.3 %
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Emotionale Betroffenheit auf einen vergleichbaren Informationspool 

in den Fallvignetten mit den Dimensionen: 

u.a.:

Dauer des sexuellen Missbrauchs

Alter des missbrauchten Kindes/Jugendlichen

Geschlecht des missbrauchten Kindes/Jugendlichen

Beziehungsgrad zwischen Täter und dem missbrauchten Kind/Jugendlichen

Ausmaß der sexuellen Missbrauchshandlung

Verhalten des Kindes/Jugendlichen während der sexuellen Missbrauchshandlung

(„Mitwirkung“/Gegenwehr)

unmittelbare (sofort nach dem Tatgeschehen) 

psychische und körperliche Folgen der sexuellen Missbrauchshandlung.
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Betroffenheitsreaktionen auf die sechs prototypischen Einzelfälle, gemittelt 

über alle Teilstichproben (ähnlich langfristige Folgeschäden)
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Ausprägung der Betroffenheit auf die Fallvignetten: Reaktionen der 8 

Teilstichproben gemittelt über die sechs prototypischen Einzelfälle 
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individuellen Missbrauchsmythenakzeptanz 

Den TeilnehmerInnen wurden 25 Aussagen zum Thema 

„sexueller Missbrauch von Kindern und Jugendlichen“ dargeboten, die objektiv 

falsch/stereotyp (15 Aussagen) und 

empirisch relativ gesichert  (10 Aussagen) waren.

Charakteristik des Bekanntschaftsgrades

zwischen Opfer und Täter: 3 Items

Opfercharakteristik: 6 Items 

Tätercharakteristik: 8 Items

Motivcharakteristik : 2 Items

Folgecharakteristik: 6 Items 



Missbrauchsmythen DJI IzKK 32

Mittelwerte und korrigierte Mittelwerte der Mythenakzeptanz

für die Untersuchungsgruppen
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Häufigkeit der Beruflichen Berührung mit sexuellem Missbrauch 
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Einfluss des Alters auf die Mythenakzeptanz
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weitere Beurteilervariablen, zum Beispiel:

Geschlecht 

eigene Missbrauchserfahrungen

Kinderanzahl 

Religiosität 

welche ebenfalls einen Zusammenhang mit der Bejahung von Mythen 

hätten aufweisen können, spielen zumindest in der untersuchten Stichprobe 

und bei den verwendeten Mythenitems keine entscheidende Rolle
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Professionelles Verständnis/Handeln: 

mehrdimensionale Perspektive auf die Problemlage sexueller Missbrauch

Selbstreflexion von eigenen Repräsentanzen zum sexuellen Missbrauch 

vorurteilsbewusste Reflexion eigener Missbrauchsmythenakzeptanz

Weiterbildung (des Teams) 

Verhalten beim Bekanntwerden von Missbrauchsverdacht (Offenbarungsperson):

kein eindimensional-kategoriales Denken 

eigene „Glaubenshaltung“ prüfen auf einer subjektiven Bewertungsebene zum 

konkreten Kind/Jugendlichen

Erstbefragungen: nicht von einer einseitig ermittelnden Position ausgehen

Zuhören/Spontanangaben

Dokumentation der Angaben des Kindes/Jugendlichen auch

der gestellten Fragen

beweiskräftige (juristisch verwertbare) Aussage des Kindes formal unterstützen     
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